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Der personale Miıtvollzug der Gebete ın der Liturgıe der Weihnachtszeit SE 129nıcht auf jeden Fall eicht, selbstverständlich, ohne Schwierigkeiten. Be]j dem
eınen oder anderen Gebet ann sıch Umständen eın regelrechtes Rıngendie Annahme der vorgeschriebenen orm einstellen, Ja selbst eın förmli-
ches Sıch-Aufbäumen erscheıint nıcht SanNz ausgeschlossen. Man ann diesen
unbestreitbaren Tatsachen 1ın der Weıse Aaus dem Wege gehen, daß INa  ® auf
den personalen Vollzug verzichtet, sıch s ‚„leichter Macht:. auf Zeiten hofft,da sıch eıne oröfßere Reite eingestellt hat, AAn solchen Formulierungengewachsen sSCe1IN. Man ann aber auch auf andere, persönlıch verkraf-
tende Gebetsäußerungen sınnen, S1€e dann einsetzen und mıt gutem GewI1s-
SCI1 [0 Jetzt ann ıch das, W ds ıch bete, auch innerlich mıtvollziehen un
damıt 1St sıcher Besseres geTLaAN, als 1n eiıner personalen Dıstanz den offiziel-
len Gebeten diese ohne innere Anteilnahme eintach absolvieren. Ich
halte beide Lösungen für eıne nıcht vertretende Flucht VOT der Tatsache
der uns Nnu  5 einmal ottiziell AT Verrichtung aufgetragenen Gebetsformen, ın
denen WIr unseren Glauben mıt dem aller anderen Gläubigen verbinden und

echte Gebetsgemeinschaft bılden. F6 gılt also, sıch der rıchtigen ‚, Bewäl-
HguNg““ bestimmter Gebetsformen ın dieser Zeit SANZ bewußt stellen,womöglıch außerhalb der Liturgıe, In der Vorbereitung auf diese. Grund-
VOI‘3USSCTJZUI‘Ig für eın solches ‚,‚Unternehmen“‘ mMu: se1n eıne innere posıtıveEınstellung solchen och ftremd anmutenden Aussagen, eın wohlwollendes
Interesse der Möglichkeit, allem das Gute un Rıchtige 1ın ihnen
entdecken un sıch Sanz persönlich eıgen machen. In diesen Pro-
blembereich gehören VOT allem Aussagen, die VO Autstrahlen der Herrlich-
keit Gottes ın Jesus Christus künden, die VO eiınem ‚,Erkennen“‘ (5Öö1:
68 ın Jesus Christus sprechen. Hıer 1St VOFrerst die Formel der Präfation
VoNn Weihnachten zıtıeren, CS heißt ‚,‚Denn Fleisch geworden 1St das
Wort, und 1n diesem Geheimnis erstrahlt dem Auge uNnseres (Geılistes das CHe
Licht deiner Herrlichkeit. In der sıchtbaren Gestalt des Erlösers aßt du uns
den unsıchtbaren Gott erkennen, 1ın unls die Liebe Z enttlammen dem,
Was eCin Auge geschaut hat“ Zunächst 1Sst angesichts dieser beinahe ,3UuN-geheuerlichen‘“‘ Aussage festzuhalten: Die Zeugen der Eersten Weıhnacht, e1IN-
schließlich Marıa, haben sıcher nıcht „„Herrlichkeit“ gesehen und habenebenso sıcher nıcht SEn der sıchtbaren Gestalt des Erlösers den unsıcht-baren Gott erkannt‘“‘. Wenn 198808 dieselben Aussagen VO unls selbst geltensollen, ann wıederum nıcht 1im Sınne eınes Erstrahlens des Lichtes der Herr-iıchkeit oder eines Erkennens Gottes ın Jesus, das einem sıcheren, unzwel-
deutigen, vollkommen klaren Wıssen diese Dıinge als echten Tatsachen
gleichkäme. Neın, darf diese Aussage nıcht verstanden werden un Inandarf sıch Sar keinen Umständen azu zwıngen der Sar zwıngen lassen,S1e verstehen. Vielmehr gilt CS, sıch ıer der Deutung bescheiden:Im Glauben verlangen WIr danach un:! bitten Gott azu seıne Hılfedas CuH€ Licht VO Gottes Herrlichkeit 1ın Jesus ehrlich erahnen können,1ım Glauben moge u1l$s geschenkt seın, (Gott selbst ın Jesus als angekommen ın
unserer Mıtte ertahren. Dıie Formel: In der sıchtbaren Gestalt des Erlö-
SCFS aßt du u1ls den unsıchtbaren Gott erkennen“‘ darf uns nıcht auf den fal-schen Gedanken bringen, als ware das selbstverständlich. Dafi 1eSs nıcht



130 selbstverständlich ISt: davon doch unser«ec eıgene Erfahrung un: die
Erfahrung, die WIr miıt anderen Menschen machen: Es annn Weihnacht da
se1ın, s können alle Glocken lauten, CS können ausend Lichter uNnseIcCNHN

Krıppen brennen und INan empfindet nıchts, Ja dies alles ann eınem
sehr weh Lun, weıl INnan eben in der Gestalt des geborenen Jesus nıcht den
unsiıchtbaren Gott erkennen vermags, während die eben angeführten L.e1-
chen doch davon künden, dafß angeblich andere diese ‚,Erkenntnis‘‘ haben
Das Erahnen DO (707 ın Jesus ıst Geschenk (Jottes selbst, auch ZALT. Weih-
nacht, un: MuUu regelrecht jede Weihnacht VO erfleht werden.
uns dieser Wunsch erfüllt wırd, 1St alles eher als sıcher. Wır können 1Ur hot-
ten un unls auf unser«ec Weıse darum bemühen und dann glücklich se1ın, WCNN

das Erahnen gewährt wiırd das Erkennen 1St ErFrst Ende der Zeıiten mOg-
lıch, bei der endzeıtlichen Erscheinung Jüngsten Tage! Ahnliches mMUu:
auch ZESAQL werden der Formel 1in der Prätfation 10104 Erscheinung des
Herrn: „Denn heute enthüllst du das Geheimnıiıs unsercs Heıles, heute offen-
barst du das Licht der Völker, deinen Sohn Jesus Christus.““ ıne förmliche
‚„‚Enthüllung“ des Geheimnıisses unsercs Heıles hat nıcht stattgefunden und
wiırd auch bıs Z Parusıe nıcht stattfinden, enn annn ware die eıt des
Glaubens vorbei und die eıt des Schauens VO Angesicht Angesicht gC-
kommen. Dies entspricht aber nıcht der theologischen Wahrheıt. och immer
sınd WIr 1im Stande des Glaubens un nıcht des schlechthin Sehen-Könnens.
Was sollen WIr also mMi1t dieser Aussage anfangen, uns hınter S1Ee stellen
können? Wiederum scheınt MI1r keine andere Möglichkeit Gebote stehen
als die Festlich und freudig bekennen: Heute bietest du uns wıederum die
Gnade d das Geheimnıis unserecs Heils dankbar anzunehmen und deinen
Sohn Jesus Christus 1im Glauben als das Licht der Völker begrüßen, w1e€e
gesagt, 1mM Glauben, und nıcht ın eıiner Art Beweısvorgang! Wenn weıter 1im
Tagesgebet DO Januar heißt ‚Durch dıe Menschwerdung deines Sohnes
erstrahlst du der Welt in eiınem Licht® ann weılß jeder wache Chriıst
1117 jeder echte Seelsorger, wıevıel Mühe, Not, Verkennung C655 kostet, den
Menschen annähernd „begreitlich“ machen, dafß C3Oft wirklich ın Jesus als

Licht aufstrahlt, obwohl dieser Jesus 1ın seiner Wirksamkeit auch
durchaus begrenzt WAal, un: Ww1e€e dieses Aufstrahlen weıtergeht bzw. weıter-
gehen soll ın seıner Kırche und WwW1€e sehr auch jer Begrenzung, verschuldet
un ohl och mehr unverschuldet, das Licht selten eınem wirklichen
‚,Aufstrahlen‘“‘ kommen äßt uch jer dürfte CS ohl angebracht se1ın, die
Tatsache des Aufstrahlens durch die Bıtte eın Aufstrahlen nıcht gerade
9 aber doch erganzen, Ww1e€e CS eLtwa 1ın eıner der schönsten und
‚„‚ehrlichsten‘‘ Tagesgebete der Weihnachtszeıt ZU Januar heißt ‚„Gütiger
Gott, WIr gehen durch eıne Welt voll Z wielicht und Schatten. Lafß eın Licht
ın UNSCTIEN Herzen aufstrahlen un führe uns durch das Dunkel dieses Lebens
1n deine unvergängliche Klarheit‘“‘. 1e] Anstrengung ZuUuUr richtigen Bewälti-
gung kosten auch die Tagesgebete VO 10 un: T1 Januar. Im Tagesgebet
DO I Januar beten WIr: „Heiliger Gott, ın Christus ast du den Völkern
deine ewıge Herrlichkeit geoffenbart‘‘. So eintach hingenommen, würde INanll

sıch 1n eiınem solchen Gebet glatt einer Lüge schuldıg machen, enn ‚,‚den
Völkern‘“‘ Orft siıch 28 als ob die Welt die Botschaft VO Christus



ertahren hätte un ‚,‚deine ewıge Herrlichkeit geoffenbart“‘ könnte Sar den 131Gedanken hochkommen lassen, als ob die Welt ın den Besıtz der Er-
kenntnıiıs der ewıgen Herrlichkeit Gottes gekommen ware. Beıides aber
‚„leuchtet‘“‘ jedem als maßlose Übertreibung, Ja direkte Unwahrheit eın Mıt
welchen Gedanken können WIr unls also hinter dieses Gebet stellen? Gott
möchte allen Menschen seıne Güte, seıne Bejahung ın seiınem Sohn Jesus
Christus kundtun, 6Er 1St keine Konkurrenzmacht des Menschen, VOT der sıch
der Mensch durch entsprechende Taten dauernd 1ın Sıcherheit bringen mülßfiste;
ne1ın, 1St 1ın Jesus der Helter der Menschen. Wenn GCs ann ın diesem Gebet
unmıttelbar die eben Zzıtlerte Aussage anschließend heißt ‚, Gıb uns die
Gnade, das Geheimnnıis unNnserecs Erlösers ımmer tiefer erfassen‘‘, annn
könnte der eben vorgetragene Gedanke 1ın diese Bıtte miıteingeschlossen WEer-
den Das Tagesgebet VDO Januar stellt fest: ‚,‚Gott ir s aber ast du
in deinem Sohn die Fülle der Wahrheit und des Friedens geschenkt‘“‘. Hıer
oılt CS 1U unterscheiden zwıschen dem, W as Jesus für sıch 1st und
dem, W ds den Menschen bringen konnte und bringen 4nı Jesus für sıch
1St ın der Tat die Wahrheit un der Friede schlechthin dies aber bedeutet
Nnu nıcht, dafß C auch diese Wahrheit un diesen Frieden 1ın seıner SANZCNHNFülle dem Menschen weıtergeben annn Er 111 uns ZWAar die Fülle schenken,
aber annn CS nıcht, denn WIr sınd begrenzt, VOT allem begrenzt durch die
Sünde, W as bei ıhm nıcht der Fall War So also können WIr uns persönlıch
1Ur ın der Weıse mıt diesem Gebete verbinden, da{fß WIr diese Fülle für Jesus1mM Glauben bekennen und hoffen, dafß die Weıtergabe dieser Fülle uns
möglıchst wenı12g Begrenzung ertfahre! Dies wırd Ja ann auch miıthineinge-
NOINMEN 1n die unmıiıttelbar anschließende Bıtte: ‚, Gib uns die Gnade, diese
Wahrheit bezeugen un deinen Frieden hineinzutragen 1n HSGFE Wele
Abschließend se1 och aut die Formulierung der Präfation VO Weihnach-
fen eingegangen. Dort heißt C In ıhm 1st alles L geschaffen. Er heılt die
Wunden der SaNZCH Schöpfung, richtet auf, W ads darniederliegt, und ruft den
verlorenen Menschen 1Ns Reıich deıines Friedens.“‘ Dıies erınnert die
Formel in der Prätation VO  e Erscheinung des Herrn: „Und hat unls He Berschaffen 1m Glanze seınes göttliıchen Lebens“‘. Läft Inan unvoreingenommendiese Aussagen auf sıch wırken, annn bekommt INan den Eındruck, als sollte
hier aller Realıtät eıne durch und durch heıle Welt VOTr unseren

Augen aufgebaut un WIr Z Bejahung dieser Tatsache veranlagt werden.
ber die Wirklichkeit 1st anders, jedenfalls 1St S1e nıcht Sanz ZzutL, VO eıner
Heılung der Wunden der » SaANZCH Schöpfung“ annn wirklıch beim allergröß-
ten Uptimismus keine ede seın! Wıe können WIr aber dennoch einstımmen
1n diesen Gesang? Wohl 1Ur 5 daß WIr bekennen, dafß Jesus Christus die
Wunden der SaNzZCNH Welt heilen wiıll, alle aufrichten wiıll, alle 1Ns Reıich des
Frıedens zurückrufen wıll! Diıesen Wıllen gilt 6S dankbar bekennen, dieser
Wıille 1st Tatsache, nıcht aber die absolute uneingeschränkte Effizienz dieses
allgemeinen Willens! Natürlich 1st 1ın dieses Bekenntnis auch mıteingeschlos-
scn die Tatsache der auch schon nachweisbaren relatıven, eingeschränktenEtffizienz dieses Wiıllens, 1n unserer Neuschöpfung durch die Gnade!
Ich habe versucht, einzelnen Beispielen nachzuweısen, W1e€e bei einıgemWıllen eın persönliıcher Miıtvollzug auch dort möglıch 1st, sıch



132 zunächst die Formulierungen eiınem solchen absolut SpEeITCN scheinen. Ich
gestehe, da{fß in diesen erwähnten Fällen glücklichere, das heißt nuüuchternere
Formen besser un: richtiger SCWESCH waren un VOL allem die mühselige
Arbeıit eınes doch och richtigen Verstehens erübrıgt hätten. Nun, die Ar-
beit 1st 1U mal und WIr mussen mMi1t ıhr vorlieb nehmen be] einıger
Mühewaltung un: Liebe ZUT Einheit der Kırche auch 1n den Gebeten a-

sCch auch er die guten, verantwortlichen Kräfte offenkundig nıcht.

ie>soll der ensch Gott, der ewordene den Unerzeu gien, der Sterbliche den
EWIigen erfassen köonnen? Willist du erforschen, wıe ott 11 enschen oder der
ensch ott geworden ist, erforsche Wenn\n dUu kannst, WIe Aaus nıchts
die Welt entstanden, woner der Hımmel auTfgeleuchtet, WIe die FÜ  Igkei der
Wasser und diıe Festigkeit der Frde Bestandywıe der ensch aus der
Erde, die Frau Aus dem anne und wiederum urc Vermittlung der Frau der
Mannn geworden, un Was das Ist, W as und Finsternis erZeUGgI, Was en
und T0od Wenn also Gu. ensch, diıch selbst un das, Was deinetwegen
gemacht worden Ist, und wWIıe un woner geworden, nIC erfassen Velr-

welche UÜberhebu ni9 oder auch weilche Torheit, den untersuchen wol-
len, der dıiıch selbst und alles andere erschaftien hat!

Wır ekennen also, daß ıner und ott Ist, eboren aus ott dem Va-
ter und ensch geworden aus der Jungfrau. Jjese Dinge sind dunke!l TUr
die ernun aber klar T1ur den Glauben enn dann können wır DIS einem QES-
WIsSssen Grad die Unendadlichkeiten der unbegrenzten Majesta ergrunden, Wenn
Wır un bewußt leiben, daß wır die ro und die Beschaffenheit Gottes 6T[ -
kennen NnIC iImstande SINd er sagte ott oses „Meın Angesicht WIrS
du NnIC senen koöonnen Exod 33,23), das meırıne Gottheit, WIEe SIEe ist
kannn mit feischlichen ugen nıIC geschau werden Und Ime auf die
achtierweılise der goöttlichen Allgewalt rief der sellge aVı „Wunderbar SIN
eıne erke, Herr, un menmne eele erkennt viel!“‘ (PS 38,14) Jjese Propheten-
seele Bie wohl, da dıe er!| Gottes UuDer alles Denken des Menschengeistes
hinausreichen: eshalb beschränkte sıch der wWeIlIse Patrıarch, eingeschlossen In
die sterblicher Sinnesart, auf die De  u  erung dessen, Was er AI E[ -
orschen konnte elcher ensch Wird alsoy ergrunden Oder zu
tersuchen, Was eın SOIlcher Prophet MUur Dbewundert! „‚Wunderbar  66 sagt I .„„sind
eıne erke, un meırıne eele erkennt viel  4: Gerade das, daß ott unbegreiflı
Ist, erkennt Ja seıne eele, während das Fleisch NnıIC wahrnehmen konnte Je-
der also, der die er Gottes mehr porufen als lauben will, NnIC der Er-
enntnNIS der eele, sSsondern dem rrwahn Und eshalb, Bruüder, wollen WIr die
Geburt Gottes Aaus ott HO untersuchen, sSsondern lauben; wollen auch die
Geburt Adus der AMIG Degreifen suchen, Sondern ewundern,
Im Bekenntnis der el un der Menschheit des Eingeborenen Gottes die
anrneı des himmlischen aubens unverruckt festzuhalten

axımus VOT! Turin: Homluiliıe uber die Geburt des errn


